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Der heutigen Nummer unserer Zeitung liegt die
illustrierte Monatsschrift ,,Spiel und Sport“ bei.

Wetterberirhi für den 7. unb 8. Oktober-
7».»Oitober: Mannes-, wechselnd bcwölktes Weiter mit

Negeutallen, stellenweise Gewitter.
_8 Oktober Ziemlich warmen, zeitweise heiteres meist

wolkiges bis trübes, windiges Wetter, bisweilen Siegen.

Lokales und Provinzielles
(Der Nachdruck unserer sämtlichen Orig«nal-Artikel ist nur mit

vollständiger Quellenangabe geftattet).

W a r m b r u n n, 6. Oktober 1909.3

* Von der gelben Farbe-des Herbstes ist in
diesem Jahre soviel in Lokal-Berichten etc. die Rede. Der
Herbst hat aber, wenigstens bisher, heuer keine vorwiegende
gelbe, sondern eine grüne Farbe. Hoffentlich ist dies Herbst-
Grün eine gute Vorbedeutung für das Herbst-Geschäft für
unsere Laden-Inhaber und Gewerbetreibenden.

» "' Der Fuhrwerk-besitzen Kutscher- und ans-
halter-Verein hielt am Sonnabend im Rosengartkjn eine
Versammlung ab, welche ziemlich gut besucht war. Sie wurde
vom Vorsitzenden Herrn Fiebig geleitet. Vom Kasfierer Kahl
wurde Rechnung gelegt für die letzten zwei Monate. Es wurde
beschlossen, ein Stiftungsfesr mit Theater am 14. November
im ,,Weißen Adler« abzuhalten. Sechs neue Mitglieder traten
dem Verein bei.

1. Iiatholischer Gesellenverein. Jn der am ver-
gangenen Dienstag stattgefundenen Sitzung erfolgte zunächst
die alljahrlich stattfindende Neuwahl des Gefellenvorstandes.
Bei dieser Wahl wählen nur die Gesellen mit Stimmzetteln.
Es wurde hierbei der bisherige Senior, Herr Langrock, ein-
stimnrig wiedergewählt. Anstelle des von hier verzogenen
ersten Ordners Herrn Frost ging der bisherige zweite Ordner
Herr Mehwald aus der Wahl hervor. Für letzteren wählte
man Herrn Ulrich, wobei Stichwahl zwischen diesem und Herrn
selbst stattfand- Jnfolge einer in der letzten Sitzung gestellten
lnfrage wegen öfteren Jnserierens des Vereins in beiden
hiesigen Zeitungen wurde der bereits im März dieses Jahres
gefaßte Vorstandsbeschluß bekanntgegeben, wonach alle Jnserate
des Vereins nur in den ,,Warmbrunner Nachrichten« erscheinen
sollen. Dies gilt auch für die Anfertigung aller Druckfachen
Der Vorstand hrt sich seitdem auch an jenen Beschluß, wodurch
frühere Abinachungen hinfällig wurden, gehalten. Der Bildung
einer eigenen Gesangsabteilung wird man, ba sich hierzu ge-
nügend Mitglieder gemeldet haben, in einigen Wochen näher
treten. Neu aufgenommen in den Verein wurden ein aktives
unb ein inakttves Mitglied.

1. prämienschieszein Der hiesige Militärverein ver-
anstaltet nachsten Sonntag auf bem Scholzenberge fein dies-
jahriges Pramienschießen. Dasselbe findet natürlich nur für
Mitglieder statt und ist eine zahlreiche Beteiligung zu erwarten.

i. Tretteirlegung. Gegenwärtig findet durch den
hiesigen evangelischen Gemeinde-Kirchenrat das Belegen des
Bürgersterges der Hirschbergerftraße, soweit er der Kirchen-
gemeinde gehört, mit Zementplatten statt. Die Arbeiten
werden von der Firma Krabel & Rothkirch hierselbst ausge-
suhrt. Die weiteren Besitzer des Bürgersteiges auf dieser
Seite der Straße dürften sich der Verbesserung, soweit es nicht
schon geschehen ist, anschließen. Eine einheitliche Durchführung
der Arbeiten ist erwünscht.

i. Von der elektrischen Anlage. Bei der hiesigen
elektrischen Anlage beschäftigte man sich in letzter Zeit nett der
Aufstellung der Transformatorenhäuschen, die von der Ma-
schinenfabrik Gustav Trelenberg in Breslau-Gräbschen geliefert
wurden. Die 7 Häuschen erhielten ihren Platz im Schloß-
park, am Neumarki, Kränzelmarkt, der Holzschnitzschule,
Werkenthin-Anstalt, Schirrner-Brücke und in der Nähe der
,,Stadt London«. Sie ste en bis au eint e Ausna men
bereits fertig da. h f g h

"' Vom Schönhuter Tunnel. Die Reparaiurarbeiten
zur Wiederherstellung des Schönhuter Tunnels sollen, wie
neuerdings verlautet, erst Dezember 1910 beendet sein.

* Der Rekrut. Heinrich steht mit seiner Liese —
draußen am bekannten Platz, —- küßt noch mal mit heißer
Inbrunst-— seinen vielgeliebten Schatz. -— Und der Liese
kollern Tränen — übers volle Angesicht; — ihm die Treue
zu bewahren, -—- das ist ihre Herzenspflicht. — Fort zieht
er zu den Soldaten — zieht den bunten Rock jetzt an, — und
nun heißts, Kommißbrot knacken, —- schmeißen auch die Beine
dann. — Jn zwei Jahren kommt er wieder, — keine andre
liebt er nicht, —- Liese soll es wirklich glauben, — schwörts bei
Mond- und Sternenlicht. — Doch die Liese schluchzt noch immer,
-— andres ist ihr mehr fatal, — und sie bittet heiß und
innig: — Werde blos nicht General!  

 

* zeugnissverweigerung. Es kommt vor, daß
Geschäftsleute in Prozessen als Zeugen gegen einen Angeklagten
ausgerufen werden, der als ihr Kunde mit ihnen in Ver-
bindung steht. Für die betreffenden Gefchäftsinhaber hat ein
derartiger Fall immer etwas Peinliches, und alle Geschäfts-
leute dürfen daher eine hierauf bezügliche Entscheidung des
Kammergerichts mit Freuden begrüßen, die unlängst gefällt
wurde und derzufolge den Geschäftsleuten die Berechtigung
zugestanden wird, in Zivilprozessen ein Zeugnis über die Person
ihres Kunden zu verweigern. —- Das ist eben so recht und billig
wie vernünftig. «

* Ein interessanter Streitfall dürfte demnächst in
Neusalz zum Austrag gelangen. Das Gasthaus ,,Alte Fähre«
war in andere Hände übergegangen. Obwohl nun gegen den
Käuser absolut nichts einzuwenden war, ist ihm die Konzession
verweigert worden, sodaß das Gasthaus nunmehr unbenutzt
ist. Man glaubt jedoch, daß die Behörde in diesem Falle
wird nachgeben müssen, wie es kürzlich in Deutsch-Wartenberg
bei einem ähnlichen Fall war.

* Es ist erreicht! Jm Nauenburger Kreisblatt vom
Sonntag findet sich folgende Anzeige: ,,Schützenhaus Freybttrg
(Unstr«ut). Zum Erntefest Sonntag, den 3. Oktober: Große
Extra-Ball-Musik. Ein jeder meiner Gäste erhält beim Ein-
tritt sin meinen Saal an der Kasse l Mark, welche er in
meinem Lokale verzehren muß. Es ladet ein 2c.“ Das war
denn doch wohl noch nicht da, das kommt über den Dukaten
in Fritz Reuters Herings-Essen.

* Im Reiche der Damenwelt ist etwas am Unter-
gehen. Endlich hatte die Mode den Damen einmal erlaubt,
den Arm ohne ,,architektonifche« Verzierung zu zeigen, da
kommen schon sachte wieder die verflossenen ,,Saucentunker«
als Armverunzierung auf. Taille und Hüften werden in Zu-
kunft auch wieder ,,verbaut« und die Formen verschwinden.
Die korpulenten Damen sind in großer Not. Die letzte Mode
war so entgegenkommend gegen ste, aber die kommende ist
nur eine Mode für schlanke Evastöchter.

* Die Jagd im Oktober. Nach der neuen Jagd-
otdnung dürfen im Oktober geschossen werden: männliches und
weibliches Rot- und Damwild und -Kälber (letztere erst vom
15. Oktober ab), Rehböeke, Dachse, Biber, Hasen, Birk-, Fasanen-
und Haselhähne und -Hennen, Nebhühner, schotttfche Moor-
hühner Wachteln, wilde Enten, Schnepfen, Trappen, Drosseln
(Kran1metsvögel), wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel,Wachtel-
könige unb alle anderen jagdbaren Sumpf- unb Wasservögel.

"‘ HandwerkersFürserge. Der preußische Minister
für öffentliche Arbeiten hat eine Anordnung für eine Reihe
von Bezirken erlassen, wonach die zuständigen Handwerks-
kammern von den Behörden in jedem Jahre vor dem Beginn
der Bauarbeit aufgefordert werden sollen, eine Zusammen-
stellung von Arbeitslöhnen und Materialpreisen nach bestimmten
Grundsätzen anzufertigen, die bei der Vergebung von staat-
lichen Arbeiten als Anhalt dienen sollen.

"‘ Sind Rückzahlungen aus städtischen Spar-
kassen stempelsteuerpslichtigP Nach dem neuen Reichs-
steuergesetz müssen bekanntlich neben Scheeks auch Quittungen
über die Auszahlung von Bankguihaben versteuert werben.
Jetzt ist nun die Frage aufgeworfen ob auch die Qutttungen
über zurückgezahlte Sparkassen-Guthaben stempelpflichtig sind.
Eine bayerische Behörde in Nürnberg hat dies bejaht, andere
Behörden haben-es verneint, die weitaus meisten schweigen
bisher. Dementsprechend sind diese Quitiungen bisher zumeist
nicht mit einem Stempel versehen.

Hirfchberg. Ein dunkle Geschichte, die schwerlich Auf-
klärung finden dürfte, wird aus Schönwaldau, Kreis Schönau,
mitgeteilt. Dort verschwand im Jahre 1867, also vor 42
Jahren, ein Handelsmann Ernst Hainke nach einem Streit,
den er mit seinem Sohne gehabt hatte bei dem er wohnte.
Ernst Hainke hatte stch eines Abends aus der Wohnung erri-
fernt und war seitdem trotz eifriger Nachsorfchungen nicht zu
ermitteln. Kürzlich wurde nun, wie gemeiibet, indem Garten
eines Grundstücks auf der Aeußeren Burgstraße hier das Ge-
rippe eines Menschen gefunden, dessen Jdentität nicht feststeht.
Polizeiliche Nachforschungen bei den Angehörigen des ver-
schollenen Hainke lassen barauf schließen, daß die hier gefundenen
menschlichen Ueberreste mit dem Genannien in Verbindung
gebracht werben.

Schmiebeberg. Hier wurde nachts beim Gutsbesitzer
Keil, Gartenstraße, eingebrochen, wobei bem Diebe gegen
600 Mk. bares Geld in die Hände fielen. -

Schwarzbach. Jn dem dicht bei Bad Schwarzbach
gelegenen Hermsdorf ist die Besitzung eines Arbeiters vollständig
niedergebrannt. Das 4jährige Söhnchen hatte mit Streich-
hölzern gespielt, während die Eltern sich auf Arbeit befanben.

Goldberg. Jn Schönfeld wurde der Wächter des
Dominiums aus geringfügiger urfache von polnischen Arbeitern
dergrtbmißhandelh daß er an den Folgen der Mißhandlung
ver ar .
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·-  hatt Marmttrunn unt- „hingegen.

 27. Jahrgang.

Schweidiritz. Ein Schwurgerichtsurteil, welches sich
so recht mit dem Rechtsempfinden des Volkes deckt, sällte das
Schwurgericht in Schweidnitz, vor welchem sich der in Unter-
suchungshaft genommene 43 Jahre alte Grubenschlosser Rein-
hold Reimann aus Alt -Lässig bei Gottesberg unter der Be-
schuldigung zu verantworten hatte, am 18. Juni seine Ehesrau
etstochen zu haben. Die Verhandlung entrollte ein erschütterndes
Bild von den Leiden eines Mannes, welcher 14 Jahre hindurch
in überaus unglücklicher Ehe lebte. Während er arbeitsam
und mühselig den Lebensunterhalt auf der Grube verdiente,
verbitterte ihm die Frau das Leben in unerhörter Weise.
Wenn er abends ermattet von der Arbeit heimkehrte, war
keinerlei Essen bereitet, die Frau lag betrunken daheim und
Fluch- und Scheltworte waren an der Tagesordnnung. Auch
schwere Mißhandlungen folgten wiederholt So schlug einmal
die Frau ihrem Manne einen eisernen Topf über den Kopf,
sodaß Reimann schwere Verletzungen erlitt. Ein andermal
stach die Megäre den Unglücklichen mit einem Messer tief in
den« Arm. Trotzdem hielt Reimann aus Liebe zu seinem
einzigen Kinde und in Wahrung seiner wirtschaftlichen Existenz
die eheliche Gemeinschaft aufrecht, bis endlich an oben er-
wähntem Tage ein gewaltsames Ende folgte. Reimann hatte
sich in ber Grube einen Arm schwer verletzt und war arbeits-
unfähig. Als er vom Arzt aus Gottesberg heimkehrte und
später nach dem Mittagsmahl fragte, verweigerte ihm dieses
die Frau. Jm Gegenteil ergriff sie einen Deckenklopfer und
hieb damit unbarmherzig auf ihren Mann ein, bis dieser
gegen die Werkstelle entfloh. Doch weiter folgten die Schläge
nnd als schließlich die Frau dem Unglücklichen den frischen
Verband vom Arme riß, stieß Reimann, von Schmerz ge-
peinigt, eine große Sattlerahle der Angreiferin in den Hals.
Fluchend und schimpfend eilte die Gestochene aus dem Haufe.
Als später das Töchterchen aus der Schule heimkehrte, fand
sie die Mutter im Garten liegend als Leiche vor. —- Mit
tränenerstickter Stimme legte R. heute vor dem Schwurgericht
ein offenes Geständnis ab und erschütternd gestaltete sich die
Vernehmung des Kindes, als dieses den Vater auf der An-
klagebank wiederfand und nicht anders konnte, als ein ab-
schreckendes Bild von der toten Mutter zu entwerfen. Der
Staatsanwalt selbst wurde zum Verteidiger des Angeklagten
und beantragte selbst das Nichtschuldig, welches die Geschworenen
auch aussprachen. Reimann wurde freigesprochen und sofort
ans der Haft entlassen. Heftig weinend nahm er den Freispruch
entgegen.

Bad Salzbrunn. Jn diesem Jahre ist Bad Salzbrunn
im Verhältnis zu den anderen schlesischen Bädern schlecht weg-
gekommen. Jnfolge der in Altwasser herrschenden Typhus-
epidemie blieben sehr viele Besucher fern. Gegen das Vorjahr
weist die Frequenz jetzt schon ein Minus von über 1560 Per-
sonen auf. Die Gesamtfrequenz ist bis jetzt 13 631 Personen,
nämlich- 7000 Kurgäste und 5631 Passanten Dazu kommen
noch 58 510 Tagesbesucher. Das bedeutet, mäßig geschätzt,
einen Verlust von 350 000 bis 400000 Mark.

Wehlau. Aus Neugierde ging ein neun Jahre alter
Schttlknabe in die im Betriebe befindliche-Windmühle des
Müllermeisters Nitfchke. Trotz Warnung des Besitzers griff
der Knabe ins Getriebe, wurde am Arme erfaßt und durch das
Getriebe gedrückt. Jhm wurde der Brustkasten zerquetscht und
der rechte Arm gebrochen. Der Knabe verstarb.

parchwitz. Einen Siellenbeiitzer hierselbst hat vor
einigen Tagen ein harter Schicksalsschlag getroffen. Seine
26 Jahre alte Ehesrau ist irrsinnig geworden aus Gram über
den plötzlich eingetretenen Tod ihrer Mutter. Sie verfiel in
Weinkrämpfe nnd bald barauf in Jrrsinn.

Oel-. Eine harte, aber auch gerechte Strafe diktierte
die hiesige Strafkammer einem neunzehnjährigen Wirtschafts-
assistenten für leichtsertiges Umgehen mit einer Schießwasse
zu. Beim Hantieren mit einem Tefching hatte er auf
einen fechzehnjährigen Dienstknecht angelegt, die kleine Waffe
entlud sich und die Kugel traf bem Burschen ins Auge, das
ihm herausgenommen werden mußte. Für diesen Leichtsinn
verurteilie ihn die Strafkammer zu einem Jahre Gefängnis
unb orbnete feine sofortige Verhaftuirg an.

Eiebau. Von den traurigsten Folgen ward ein Unsall
begleitet. welcher einem 13jährigen Schulknaben zustieß. Er
war mit Kartoffelaushacken beschäftigt und während der Mittags-
zeit auf einen Birnbaum geklettert, fiel herab und brach beide
Arme und erlitt schwere innere Verletzungen denen er erlag.

Kutscher-. Ein starker, donnerähnlicher Knall, der die
Erde erzittern ließ, erschreckte hier nachts die Bewohner. Ein
Arbeiter der Gipswerle hatte, durch Lohndifferenzen veranlaßt,
wei Kisten Tynamit, das zum Sprengen verwendet werden

sollte, zur Explosion gebracht, ohne jedoch damit größeren
Schaden anzurichten.

pobervils. Als ein Zug nach Kreuzberg die hiesige
Siation verließ wollte der aus der Maschine stehende Loko-
motivheizer nachsehen, ob die Strecke frei sei und steckte den
Kopf seitwärts heraus, wobei er an einen großen Holzpsosten
anschlag. Der Mann war sofort tot.



Konzessionspllicm oon rogieiväusein
Für die Konzesstonspflicht von Privat-Logierhäusern usw.

hat der Minister des Innern den Regierungen einige be-

merkenswerte Fingerzeige gegeben. Jn einem Erlasse vom
9. September heißt es, daß die Frage, ob das Vermieten von

Zimmern, mit oder ohne Verpflegung, als ein nach § 33 Der
Gew.-Ordn. konzessionspflichtiger Gastwirtschaftsbetrieb anzu-
sehen sei oder nicht, nur von Fall zu Fall entschieden werden
könne. Vor allem komme es darauf an, ob es sich der Regel
nach um Vermietungen für längeren Aufenthalt oder nur um
eine »hotelartige Beherbergung« auf kurze Zeit handle. Viel-
fach werde schon die Art der Aussiattung der Räumlichkeiten

und die ganze Einrichtung des Betriebes erkennen lassen, ob
ein hotelartiges und demgemäß konzessionspflichtiges Unter-
nehmen vorliegt; die Frage der Konzessionspflicht allein danach
zu entscheiden, ob eine bestimmte Anzahl von Zimmern zum
Vermieten bereitgestellt wird, hält der Minister nicht für an-
gängig. Der Schankkonzession bedürfe jeder Zimmervermieter,
der seinen Logiergäften Getränke zum Genuß anf Der Stelle
verabfolge, ausgenommen Milch, Bouillon usw.; unter Um-

ständen dürfe von der Konzession abgesehen werden, wenn der
Verkauf der Getränke zum Selbftkostenpieise erfolge.
allgemeinen, wünscht der Minister, solle den Zimmerveimietern
keine unnötigen Schwierigkeiten bereitet werden, und voraus-
gesetzt, das kein Mißbrauch getrieben wird, solle eine wohl-

wollende Auslegung der einschlägigen Bestimmungen Platz

greifen.
 

Die Tagespolitib
Inland.

_ »Das Programm des Hansabundes ist« nunmehr der
Oeffentlichkeit übergeben worden. Danach will der Bund
dahin wirken, daß Deutschlands Gewerbe, Handel und In-
dustrie die ihnen aus Grund ihrer ivirtschaftlichen Bedeu-
tung zukommende Gleichberechtigung sowohl in der Gesetz-
gebung wie in der Verwaltung und Leitung des Staates
eingeräumt werde. Die Reihen des Hansabundesspllen
jedem, ohne Unterschied der politischen oder religiösen
U»eberzeuguiig, offen stehen, welcher seine Ziele zu den sei-
nigen macht. Jede Austragung politischer oder konfes-
sioneller Gegensätze oder Interessen liegt dem Bund fern.
In den Einzelheiten enthält das Programm u. a. Die For-
derung des Ausbaues und die Befestigung der kommunalen
Selbstverwaltung, der Beschaffung des Finanzbedarfes
durch Besißsteuern und des Abschlusses von Handels-ver-
trägem «Schließlich heißt es: »Der Bund wird sich in so-·
zralpolitischen Fragen, unter Wahrung strikter Neutrali-
tat, jeder Tätigkeit da enthalten, wo sich entgegengeseßte
Interessen und Forderungen der in ihm vertretenen Er-
werbsgruppen und deren Angehörigen gegenüberstehen.
Er vertritt nur die gemeinsamen Interessen von Gewerbe,
Handel und Industrie; die Vertretung von sozialpolitischen
Sonderforderungen einzelner Erwerbsgruppen, insbeson-
dere der Unternehmer und Angestellten, muß er ihren Son-
derverbänden überlassen«

» Uebernahme der Talousteuer durch die Städte. Die
Finanzdezernenten fast sämtlicher deutschen Großstädte be-
rieten m Cassel nahezu fünf Stunden über die Uebernahme
der Talonsteuer bei städtischen Anleihen. Die Versamm-
lung war übereinstimmend der Meinung, daß die Ueber-
nahme der Steuer durch die Städte unvermeidlich sei.

Die Forderungen der mecklenburgischen Ritterscliaft.
Zur rnecklenburgischen Verfassungsfrage wird jetzt von neuen
Schwierigkeiten berichtet, die den Abschluß der Reform wie-
der einmal verzögern dürften. Nach den neuen Meldungen
soll die Ritterschaft die Annahme der Verfassung von einer
Reihe weitgehender Forderungen abhängig gemacht haben,
ubex deren Bewilligung die Regierung zur Zeit noch nn-
schlussig ist.

Die Meininger Landtagswahlen, die am Montag ab-
gehalten wurden, ergaben die Wahl von 4 bürgerlichen nnD
9 sozialdemokratischen Kandidaten. In zwei Wahlkreisen
mussen Stichwahlen zwischen bürgerlichen Kandidaten er-
folgen. Bisher haben dem Meininger Landtag sieben So-
zialdemokraten angehört. Im ganzen besteht der Meinin-
aer Landtag aus 24 Abaeordneten. von denen 16 durch all-

Jms

 

gemeine neunten, 4 durch die Großgrundbesißer nnd 4 durch
die Höchftbesteuerten zu wählen sind.

Der 35. Kongreß der inneren Mission ist in Stuttgart
unter Teilnahme von Mitgliedern des königlichen Hauses
eröffnet worden. Den ersten Vortrag des Kongresses hielt
Professor p. D. WursteriTübingen über das Thema: »Wie
bewahrt die jüngere Generation ihre Eigenart bei den wech-.
selnden und wachsenden Aufgabens«

Oesterreichsllngarm
Däs·"iingarische Abgeordnetenhaus, das am Mittwoch

wieder zusammentreten sollte, hat anscheinend nicht die
Absicht, sich noch einmal zu vertagen. In einer Konferenz
der Unabhängigkeitspartei erklärte Präsident Iusth, daß
das Abgeordiietenhaus sich ungefähr neun Tage mit in-
terneii Angelegenheiten beschäftigen könne, ohne sich mit der
Erörterung der Krise zu befassen. Eine weitere Vertagniig
dieser Erörterung sei nicht zulässig, da die Krise schon seit
dem 26. April andauere. Die Konserenz nahm schließlich
das vorgeschlagene Arbeitsprogramm des Abgeordneten-
haiises für die nächsten acht Tage an.

Das Urteil im Agramer Hochverratsprozesz ist nun-
mehr verkündet worden. Adam und Valerian SZßribio-
sevics wurden zu zwölf Iahreii schweren Kerkers verurteilt.
Eine Zahl weiterer Angeklagter erhielt Gefängnisstrafen
zwischen vier und sieben Jahren. Achtzehn wurden freige-
sprachen.

»— In Wien tötirde die Internationale Konserenz zur
Bekampfung desMadchenhandels eröffnet-» fast alle europä-
ischen Staaten sind vertreten

Frankreich _ _
Starkung der"·französischen Ostgrenze. Das franzö-

fische. Kriegsministerium beabsichtigt, die Garnison Pontia-
M-ousson, die kaum 12 Kilometer von den Metzer Forts ent-
fernt liegt, bedeutend zu verstärken.
zester«Zeit ein Bataillon Infanterie dorthin kommen. Der
Gemeinderat hat deshalb 100 000 Mark zum Bau einer
Kaserne bewilligt. Es wird außerdem-noch ein Militärs
lazarett dort errichtet. In Anbetracht dessen, daß SBont-a-
Monsson so nahe an der Grenze liegt, daß man sogar von
Deutschland aus die Exerzitien des dort liegenden 12· Dra-
gonersRegiments sehen kann, hat diese Nachricht in Der
reichsländifchen Presse einige Aufregung hehrporgerujem

Amerika. ,

Großadintral vTKösters Dank. Großasdmtrat 5. Küster
vseranstaltete zu Ehren der Kommission für die Hudsoni
FultonsFeier und der amerikanischen Flotte ein Festmahl
in dessen Verlauf er der Kommission aufs herzlichste für
ihre Gastfreundschaft und der amerikanischenFlotte für die
den deutschen Seeleuten bewiesene Kameradschaft dankte.
Er wer-de dem deutschen Kaiser und dem deutschen Volke
von dem großartigen Empfang berichten, der im Gedächtnisse
der Deutschen immer sortleben werde-. . -

antun.

Umgebung von Seluan und Luluja lassen ihre Familien
und ihre Viehherden tiefer nach Süden gehen, während
ihre Krieger zurückbleiben. Es liegt eine von Eingebore-
nen stammende Nachricht vor, wonach überall der heilige
Krieg gegen die Spanier gepredigt wird. Der Kaid Mtalsi.
der die Seele Der ganzen Bewegung sei, habe erklärt, daß
drei wichtige Stamme,·nämlich die Beni Branes, die Beni
Tusil und die Beni Uriagel mit bedeutenden Verstärkunan
zur Harka stoßen werden«

Ein »Revolver-Journatisr".i
Im Erpresserprozeß Dahsel wurde von der 4. Straf-

kammer des Berliner Landgerichts I die chfentlichkcit

wegen nidglicher Gefährdung der Sittlichkeit ausgeschlossen«

jedoch zur Berichterstatung an die Presse einem Iouinalisten

das Verweilen im Sitzungssaale gestattet. -

Der Staatsanwalt war der Ansicht, daß den Er-
pressern, den Dahsel und Konsorten, durch Zulassung der
Oeffentlichkeit eine gefährliche Waffe in die Hand gedrückt
werde, sie würden zu ihren künftigen Opfern sagen können:
Erinnert euch des Dahselprozesses und zittert vor ·dei
öffentlichen Beweisaufnahme. « «

Eine Revolverpresse _
existiere in Berlin, und diese würde natürlich die öffietiti
licht Verhandlung weidlich ausschlachten. Die Verteidigung
vertritt dagegen den Standpunkt. daß anscheinend Zeuan

Es soll in allerküri·

 ‘P

i

much Ausschließung der Oeffentltchkeit Unannehmiichreiren
rt werden sollten. Im Eröffnungsbeschluß se·i» kein

sna enthalten, bei dem es sich um Gefahr-durch deroffents
schen Sittlichkeit handeln konne. z ‘

Die Aiiklagepunkte. ‘._
· Im ersten Fall der Anklage handle es sich um Er-

prefsungsversuche gegen einen Rentier Köppen in Stendal«
der mit einer Halbweltdaine verkehrt haben soll. Im zweis
ten gall um ein Manuskript gegen Frau v. Liebenderg, dir
die eliebte eines anderen gewesen sein soll» Weiter steht
zur Anklage ein Fall von Erpressunggegen eine Frau« von
Cobnrg Diese soll früher Heyse geheißen haben. In einem
Fall, der die Person des Grafen Finkenberg betrifft, han«
delt es sich um eine Eheirrung. Bei einem Erpressungsz
versuch gegen den Warenhausbesitzer Wolf Wertheim sei
gar nicht von Unsittlichem die Rede. In dem Fall
Krojanke handle es sich darum, daß Dahsel versprochen habe
dem K. den Kommerzisenratstitel zu beschaffen und bei dem
Prinzen HohenlohesOehringen handelt es sich angeblich um
Bergwerksunternehmen. Die Revolverpresse, die in Berlin
ihr Unwesen treibt, solle gerade durch die Oeffentlichkeit
getroffen werden, Der Angeklagte Dahsel werde sich an Der
Aufklärung in wirksamster Weise beteiligen. Was für Zeu-
gen« zur»Stelle seien Grafen oder Prinzen, dürfe in keiner
Weise einen Einfluß ausüben. Der Gerichtshof kam, mit
Ausnahme des Falles Krojanke, aber doch zum Ausschluß
der Oeffentlichkeit, »weil, um das Milieu festzustellen, in
welchem die «beiden Angeklagten gearbeitet haben, eine ein-
gehende Erörterung notwendig sei, wobei Dinge zui
Sprache»kommen werden, die die Gefährdung der Sittlichi
keit befurchten lassen.« «-

Der Angeklagte als Anklägeni
In seiner Vernehmung wendet sich der Angeklagte

hauptsächlich gegen den Reichstagsabgeordneten Bruhn.
bei dessen »Staatsbürger-Zeitung« Dahsel eine ganze Reihe
oon Iahren als Redakteur ätig war. Der Angegklagte be-
hauptet, stets bemüht gewesen zu sein, Preßskandale zu ver-
neiden. Der Minister v. Miquel habe ihm spezielles Ver-
trauen geschenkt. Der Abgeordnete Bruhn habe als Bei
Eber »der »Staatsbürger-Zeitung« Stellenschacher getrie-
en. Er stellte »nur Leute an, denen es möglich war, Tau-
sende ins Geschäft einzuschießem Später habe ihn Bruhn
veranlaßt, fnr fern neues Blatt »Die Wahrheit« zu schrei-
ben-. Er habe versucht, das Blatt in ernste nationale Bah-
nen zu lenken. Bruhn aber habe den Artikeln sensatios
nellen Anstrich gegeben. Der Angeklagte selbst will sich«
niemals durchGeldaussichten zum Schreiben oder Unter-
lassen von Artikeln haben bestimmen lassen. Die Mitanges
klagte Frau Schuwardt will ihre« Recherchen und Gänge
Kåaus Freundschaft mit der Familie Dahsel unternommen

· ‚n.

Die»Verteioigiing serrlarr zur. Gescharfspraxis oet
,,,Wahrheit«: Zuerst erschienen aiigreifende Artikel, dann
ien Bemühungen zur Erlangung von Inseraten unter-
omsmen worden, und wenn Inserate zugestanden worden,
jien Ehrenerklärurigen für die betr. Personen erfolgt. «-
räf.: Das würde ja geradezu auf ein Erpresserblatt hin-

deuten. — Rechtsanwalt Dr. Werthauer: Das ist es auch.
Wir· sind der Meinung, daß hier der Falsche angeklagt ist.

Der Fall Liebenbcrg. .
.. Sodann wird der Fall der Baronin Liebeiiberg erör-

tert. Die Soubrette Marie Sulzer hatte bekanntlich einen
Baron Liebenderg geheiratet und sich dann sofort von ihm
scheiden lassen, um als »Baronin« eine Ehe mit einem kö-
niglichen Prinzen eingehen zu können. Dahsel behauptet,
daß ihni von einem gewissen Robert Bauer einManuskript
uber diesen Fall angeboten worden sei. Er habe, um einen
Skandal zu vermeiden, beschlossen, das Manuskript dem
Bauer abzuhaiideln und habe sich deshalb mit dem Rechts-
vertreter _Der Baronin Liebenderg, dem Rechtsanwalt
Kempen, in Verbindung gesetzt. Dieser stellte ihm eine
Summe zur Verfügung, wovon er einen Teil zum Ankan
des Manuskriptes verwandte. Im Fall Wertheim er-
klart der Zeuge»Wolf·Wertheim, daß die Angeklagte Frau
Schuwardt bei ihm einen plumpen Erpressungsversuch ge-
macht habe, der gegen seine und die Person seiner Frau ge-
richtet gewesen sei. Er habe der Angeklagten die Tür ge-
Blefen. Diese behauptet, unter »Entgegenk-ommen« nicht
die Hingabe von Geld seitens des Zeugen gemeint zu ha-
oem sondern· daß der Zeuge einem gewissen Karl Wolfs,
augenscheinlich der Geliebte der Angeklag.ten) eine Stel-
' nln gab. Zeuge Wolsf bestätigt dies. Sodann wird der
Fa der Freisrau v. Coburg besprochen.

CFortseßung folgt.)

 

Die _ von Schwanencroon
Roman aus dein Niederländischen von E. Vilina·r.

52. Fortsetzung Nachdruck verboten.

»Ja-« sagte er. »Seit gestern Abend bin tch hier und
komme als Uberbringer herzlicher Grüße aus Sprankelen;
— ein sehr willkommener Auftrag, da er rnir Gelegenheit
bot, Sie aufzusuchen. Wie Jhnen vielleicht erinnerlich,
Fräulein Piepenbrink, haben Sie mir gestattet. ie zu be-
·suchen, wenn ich für immer nach dem Haag ü erfieDele.
Soeben habe ich die ·telegraphische Meldung erhalten, ·daß
ich zum Kammermitglied erwählt worden bin. Jch depeschierte
sogleich an Otto nnD kam sodann hierher, um anen die
große Neuigkeit mitzuteilen.« »

Wieder reichte sie ihm glückwünschend die Hand. »Wie
wird Otto sich freuen!" war ihr erstes Wort.

Sein hübsches, männliches Gesicht umwolkte sich, nicht,
weil er sich jetzt besser auf die Entzifserung von Frauen-
herzen verstanden hätte, sondern weil ihre Bemerkung ihn
an das traurige Geschick der Sprankeler erinnerte.

»Leider«, sagte er »wirft mein Gluck nur einen
schwachen Lichtstrahl aus« den Pfad meines armen Freundes .
Und flüsternd setzte er hinzu: Es ist beschlossen, Sprankelen
zu verkaufen und allem Anschein nach dürfte es in Hände
geraten die es zum Abbruch ankaufen«

Altes nm sich her oergeffenD, Die Kopfe dicht zu ein-
ander geneigt, standen sie flüsternd abseits von der Gesell-
schaft. Freudige Uberraschiing leuchtete aus den Zügen
Frau »Schwanencroons«. Noch niemals hatte sie ihre
Tochter einem jungen Mann gegenüber von so natürlicher
Herzlichkeit gesehen. Und daß dieser Bevorzugte Hans
de Bruine oan Drutteni und Siebenhausen hieß, erfüllte ihr
mütterliches Herz mit stolzem Hochgefübl

Und auch Hans war es deutlich anzusehen, daß er
über dem schönen Mädchen, das so vertraulich mit ihm
redete, die ganze Umgebung vergessen hatte.

Als Velzen sich von Leonie verlassen sah, ging er, wie
stets, wenn er von der Tochter vernachlässigt wurde, zur
Mutter. um bei dieser Trost ou suchen- allein Frau 

 

 

sJJCaDeIeine schenkte ihm diesmal nur zerstreut und wider-
willig Gehör. .

über Frau von Heijmelens Züge glitt ein Schatten
tiefen Mißvergnügens. Sie erhob sich nnD rauschte, um
das töte-ä-töte ihres Neffen mit Leonie zu enden, auf
ersteren zu. .

Hältst du es nun wohl auch der Mühe wert, die
Glüclwünsche deiner Verwandten in Empfang zu nehmen?"
fragte fie scharf.

Mit spöttischem Lächeln zog Leonie sich zurück. Doch
ihre Seele war vollkommen erfüllt von der soeben ver-
nonimenen Kunde.

Sprankelen in Gefahr verkaufte niedergerissen zu
werdens Dieser Gedanke verfolgte sie unablassig, sodaß
sie während des ganzen Abends zerstreut und nach-
denklich blieb. » ·

Als die Gäste fort waren, schrieb sie ihrem Vater einen
langen, leidenschaftlichen Brief, worin sie gelobte, alles zu
tun, was die Eltern von ihr verlangen wurden, jan selbst
den Mann zu heiraten, Den fie für sie erwahlen wurden,
falls der Vater ihr Sprankelen kaufen wolle. -

Nach Verlauf von etwa vierzehn Tagen erschien Frau
Madeleine, ein großes, versiegeltes Kuvert in der Hand,
in Leoniens Zimmer. Jhr feiiigeschnittenes Gesicht strahlte
in freudigem Triumph.

„Ma Chöre, Dein Vater beginnt sein Leben zu bessern.
Noch nie hat ein Brief von seiner Hand mir so viel Ver-
gnügen bereitet wie dieser, den ich soeben mit verschiedenen
Papieren durch ‚einen Notar in Arnhem erhalten habe. Er
schreibt, daß er. in Deutschland genug Rninen von Schlössern
gesehen, um sich »vorstellen· zu können, wie das »Nest«
Sprankelen ungefahr aussieht. Dennoch beeile er sich, den
sehiilichen Wunsch seines Töchtercheiis zu erfüllen. Er
habe daher einen Notar in Arnhem bevollmächtigt, Spran-
kelen anzukaufen und auf deinen Namen eintragen zu
la en.« . —-

ss »Und, ma ahöre“, fuhr-. sie erregt fort ‚Dein Vater
ahnt nicht einmal, welchgroßeii Dienst er dir dadurch ers-
iviesen hat. Der Name, »von Sprankelen« geht auf den
Besitzer über. Seit Jahrhunderten haben ihn die Schwanens
rroons getragen, nnD er ist alt undangesehen genug, um
deinen häßlichen Namen zu vergolden.«

Sie umarmte und küßte Leonie so endlich wie sie es-

i

 

 
„.—

. Frau Madeleiue schwamm in sssonne Noch nie hatte
fie sich so freundlich und mütterl rh« gegen Leonie gezeigt-
wie in den folgenden Tagen. Jn ihrer Freude bemerkte
sie nicht, wie blaß und zerstreut die Tochter war, und wie
ein sähes, heißes Rot ihre Wangen farbte, als endlich die
Antwort aus Sprankelen etntrak. _. -._ -
noch nie getan, befahl ihren Wagen und fuhr zu ihrer
Freundin, Frau van Heiimelen -

Als Leonie die Eauipage davonrollen hörte, setzte sie
. sich an ihren Schreibtisch und begann einen Brief an Graf
Schwanencroon.

»Um allen Mißverständnissen vorzubeugen, wolle sie
ihm nur melden«, so schrieb sie, »daß sie ihren Vater ge-
beten habe, Sprankelen für sie aiizukaufen, um es dadurch
vor dem Abbruch zu retten. Jhr Oheiin möge unbesorgt
sein, von ihrem Rechte, den Name-n Sprankelen zu dein
ihrigen zu fügen würde sie niemals Gebrauch machen.
Sie wolle das Stammschloß nur den Schwanencroons
bewahren, bis diese imstande sein würden, es zurück-
zunehmen.«

Der Brief war herzlich gemeint, doch das Bewußtsein
daß Otto ihn dem blinden Vater vorlesen würde, verlieh
ihren Zeilen etwas tFörmliches Gezivungenes. Dennoch
sandte sie das Schreiben soglei ab.

Freudestrahlend kehrte ihre Mutter heim.
Leonie ma Chöre, Constanze van Heijmelen gibt

nächfte Wo e zu Ehren ihres Neffen, des neuen Kammer-
mitgliedes, eine Gartengesellschaft auf ihrem Landhaine
Dndenburcht. Am Nachmittage erscheint der gesamte
bang, doch nur ein paar tiitime Freunde nnD darunter —-
denke dir —- wir . . . sollen zum Souper bleiben. Du
nnD ich unter den Jntimsten von Ondenburchtl Das hat
ledtalich Sprankelen bewirkt«

l

(Fortseßiing folgt).



Ffiel Und Gesellschaft.
Herzogin Hoheiiberg. Die Gemahlin des österreis

rhfld1en Thronsolgers, Erzherzogs Franz Ferdinaiid, Für«stin
Hahenberg «hat voni Kaiser Franz Iosef den Titel einer
Herzogin mit dem Prädikat «Hoheit« erhalten.

Besuch des österreichischen Thronfolgers in Berlin
Kaiser Wilhelm hat den Erzherzog Franz Ferdinand und
seine Gemahlin, die Herzogin Hohenberg, zu einem Besuch
am Berliner Hofe eingeladen. Der Besuch wird Mitte No-
nemiber dieses Iahres stattfinden Der ErzherioiisThrons
folger wird an den kaiserlichen Hofjagden bei Hannover
teilnehmen

Soziales Leben.
Leiiteiiot in der Landiiiirtfchaft. Die hinlän lich ben

kannte wirtschaftliche Erscheinung daß der Arbeiteg in der
Stadt nur so selten für landwirtschaftliche Arbeiten zu ge-
winnen ist, auch wenn er in seinem Berufe unter Mangel
an Beschäftigung leidet, wird aufs neue bestätigt durch
Mitteilungen des statistischen Amtes in« Süffelborf über die
Bewegungen auf bem Arbeitsmarkte im Monat August.
Es heißt da mit Bezug auf diesen Gegenstand: ,,Bemerkens-
wert ist, daß trotz des zahlreichen Angebots landwirtschaft-
lieber Arbeit nur wenige der hiesigen Arbeitsuchenden sich
bereit finden ließen, außerhalb der Stadt landwirtschaftlich
zu arbeiten. Von je 291 offenen Stellen konnt-«- nur 58
durch Ansäisiae besetzt werben.“

Die Eroberung der Luft.
Die Aviatik schreitet täglich auf ihrem Siegeszuge mein

ter boran. Narh der Berliner Flugwoche, nach den kürz-
lichen Erfolgen Orville Wrights auf dem Bornftedter Feld
hat jetzt Wilbur Wright einen neuen eklatanten Beweis für
die Leistungsfähigkeit des Systems »Schwerer als die Luft«
erbracht.

Wilbiir Wright über dem Newhorker Hasen.
. Er hat den Newyorker Hafen und den Hudsonfluß über-

kreuzt. Ein aussührliches Telegramm des Preß-Telegraph
meldet darüber: »Als Wright über dem Hafen erschien, be-
grüßten ihn die Seeleute und Offiziere der im Hafen lie-
genden Kriegsschiffe aller Nationen mit brausenden Iubeli
rufen; vom Ufer aus erscholl ein ohrenbetäubendes Getute
der Sirenen der dortigen Anlagen Wright flog von Go-
vernors Island aus in einer Höhe von 20 Fuß zwischen
Ellis Island und der Freiheitsstatue hindurch. Plötzlich
fand er seinen Weg durch ein großes Linienschiff versperrt.
6ofort erhob er sich mit seinem Zweidecker in größere Höhe
unb flog elegant über das Deck des Kriegsschiffes dahin.
Dann vergrößerte er seine Fahrtgeschwindigkeit und stieg
zugleich bis zu 200 Fuß Höhe auf. Er flog nach der New
JerseySeite der Bucht hinüber und dann den Fluß hinauf,
so daß er nach einigen Minuten über dem Grabdenkmal des
Präsidenten Grant schwebte. Von hier aus senkte er sich
in großer Geschwindigkeit fast schnurstracks auf den briti-
schen Kreuzer ,,Drake« hinab, dessen höchsten Mast er in so
großer Nähe passierte, daß die nach Huiiderttausenden zäh-
lende Zuschauertnenge im ersten Augeiiblicke voller Entsetzen
glaubte, daß der Aeroplan aufgefpießt werden würde.
Wright wendete sich aber und flog nun mit dem Winde den-
Hudsonfluß hinunter nach Governors Island zurück. Unter
Abrechnung der von ihm befchriebenen‘SWinkel und Kurven
hat Wright eine Strecke von 24 englischen Meilen zurück-
gelegt.“

- Die Kölner Flugwoche
nimmt infolge starken Windes unb häufigen heftigenRiågens
itinen ungestörten Verlauf. Paulhan und Bleriot unter-
nahmen _mehrere erfolgreiche Flüge. Am Mittwoch nahm
e::«:e indische Priiizessin am Aufflug teil. — Von der Zü-
r s ch e r B a I l o n w o ch e wird berichtet, daß der erste Preis
kiir die Weitfahrt dein Ballon »Hessen« des Frankfurter
Vereins für Liiftschiffahrt zugefallen ist. Der von A. Engel-
hsird gefiihrte Ballon legte 455 Kilometer zurück. Von den
meisten Ballons die sich um den BennettsPreis der Lüfte
bewerben, liegen Landungsmeldungen vor. Bisher scheint es,
baß »Helbetia« (Schweiz), die bei Strehlitz (Schlesien) lan-
dete, mit 800 Kilometer die größte Strecke zurückgelegt hat.

Im Luftfchiff nach den Nordfeebäderii.
· Neben Flugmaschine und Ballon ist auch der ,,Leiik

bare« nicht müßig. Direktor Colsmann von der Luftschiffs
bausGesellschaft Zeppelin weilt zurzeit in Hamburg, um
mit den maßgebenden Kreisen über die Errichtung einer
Luftschiffstation in Hamburg Fühlung zu nehmen. Für
bie Hamburger Station würde nach seinen Aeußerungen
einem Interviewer gegenüber ein größeres Luftschiff,- das
30—40 Personen zu einer fünf- bis sechsstündigen Fahrt
aufnehmen tbnnte, gebaut werden. Die Fahrten sollten
dem Verkehr nach den Nordseebädern und eventuell auch
nach Kopenhagen und, bei günstigen Verhältnissen und Re-
duzierung der Fahrgäste, auch nach England dienen

Aus aller Welt.
Einem raffinierten Schwindel fiel ein Mainzer Bank-

ueverian in einem 11...51111 Im Schnellng Salzburg
-—München wurde ein ruisischer Student Otto Landern von
seinem Landsmann David Tscherkaskh durch einen Schlaf-
trunk betäubt und dann feiner größeren Barfchast und sei-
nes Passes beraubt. Der Täter ist flüchtig.

Unglücklikhe Schüben Ein junger Mann in Limburg,
der mit feinem Freunde im Haiisgarten, in Anwesenheit
feiner Mutter nach der Scheibe schoß, wollte dem Freunde
die Waffe übergeben. In diesem Augenblick entlud diese
sich unb bie Kugel traf die Mutter so unglücklich, daß diese
zwei Stunden darauf eine Leiche war. ——- In Oberwesel bei
Bingen erschoß bei einer Iagd im Oberweseler Stadtwald der
21jährige Sohn des Iagdpächters Henkel aus Mainz beim
Anlegen auf einen bereits angeschossenen Hirsch den Iagd-
aufseher Iäkel. —- In Hütten (Oberpfalz) erschoß der Leh-
rer beim Pirschgang auf Hirsche versehentlich den Iagdhüter.

Der bestohlene Millionär. In Pittsburg sind der Gat-
tin des Millionärs Henri Robinson Rea, der Schwester des
Senators Oliver, Schinucksachen im Werte von 100000
Dollars gestohlen. Auch andere Frauen der Pittsburger
Gesellschaft find Opfer ähnlicher Diebstähle geworden. Die
Diebstähle werden. wie man vermutet, von einer Gauner-
bande verübt die sich aus französischen leichtfertigen Mäd-
chen und auswärtigen Kellnern rekrutiert.

Die Fahnenschänduiig in Macin Die Schule des
Trompeters Ehatelain an der Schändung der Regiments-
fahne von Maron ist noch nicht nachgewiesen. Oberst Rauch,
der Chef des 134. Negiments, bei bem ber Vorfall gefchah,
wünschte, infolge der gegen ihn persönlich gerichteten An-
schuldigungen feinen Abschied zu nehmen, doch erteilte Ge
neral Michelet ihm den Befehl, bis zum Abschlusse der Un-
tersuchung auf feinem Posten zu verharren. Gleichwohl ist
der Rücktritt des Obersten sicher nur noch eine Frage we-
niger Tage.

Aus dein Standesamt ermordet. In Touloiise war ein
Advokaturbeamter zu feiner Eheschließung auf dem Stan-
desamt erschienen. Dort bat ihn feine frühere Geliebte um
eine kurze Unterredung. Der Beamte, der seiner Braut
und der Hochzeitsgesellschaft einen Skandal ersparen wollte
trat mit dem Mädchen zur Seite. Plötzlich «fah man ihn
zusammenstürzen. Das Mädchen hatte ihm ein Messer ins
Herz gestoßen.

Giftige Gase. In Unterniettenwalde (Niederbayern)
ind zwei Bauernsöhne beim Brunnengraben an giftigen
Brunnengafen erstickt. Der eine hatte den anderen ver-
gebens zu retten versucht.

Die Entdeckung einer Falschmünzerwerkstatt, in der
alsche Zwei- und Fünfinarkstücke hergestellt wurden, wird
ius Oberhauer berichtet. Mehrere Personen wurden ver-
iaftet, eine Anzahl falscher Zwei- und Fünfmarkstücke so-
vie die Apparate zur Herstellung des falschen Geldes wur-
den beschlagnahmt.

berichtetAbdul Hamid im Exil. Wie aus Saloniki
vird, verweigerte der Exsultan Abdul Hamid drei Tage
lang jedwede Nahrungsaufnahme. Alle Vorstellungen der
Aerzte fruchteten nichts, bis es der Lieblingsfra«u Abdul
Hamids gelang, den Exsultan durch Weinen und Bitten zum
Essen zu bewegen Abdul Hamid äußerte jüngst den Wunsch,
feinen Lieblingssohn Burhaneddin-Efendi bei fich zu sehen.
Man bedeutete ihm, daß, falls der Prinz selbst sich dazu be-
reit erklären würde. diesem Wunsche sofort entsprochen wer-
den könnte. Man fügte aber bei, daß der Prinz dann auf
keinen Fall die Villa Allatiniowieder verlassen dürfte und
die Gefangenschaft feines Vaters teilen müßte.

Das blaue Band des Ozeans. Nach einer Londoner

Meldung hat der Danipfer ,,Lucania« feinen eigenen Re-

kord geschlagen indem er die Fahrt nach Amerika in 4 San
gen 15 Stunden 52 Minuten ausführte.

— Der Chemiker Heim, der in Südwestasrika« Diaman-
ten beiseite geschafft hatte, hat sich in Berlin im Unter-
iiichiiiigsgefängnis erhängt

—- In BeaumontiisenArgonne
deutsches Kriegerdenkmal eingeweiht.

—In H a n n o v e r beging wegen schlechter Zensur ein
11jähriger Quintaner Selbstmord.

—- Der Postassisteiit Bornemann, der aus Dirs cha u
111ch großen Unterschlagungen geflüchtet war. ist in Bremen
verhaftet worden

wurde ein

 

Keine Mutter veriäume, ihren kleinen
Lieblingen währendder

Zahnzeit
Scotts Eniiilfion zu geben die sowohl
die allgemeine Kräftezunahme günstig
beeinflußt, besonders aber Appetit und
Verdauung anregt, als auch das leichte
Durchbrechen schöner starker Zähnchen
fördert und erleichtert.

 

Nur echt mit biger
Mark-dem Fis

Scotts Emulsion ist gut bekömmlich, — dem Garantie-

lchmackhaft und darum leicht zu nehmen. ZFZHTIZUVFFFahZezie

6111115 Emulsion

Der gewissenhafte Carabiiiiere Ein eigenartiges
Aoeniener ist dem König Viktor Emanuel bei einer Auto-
mobilfahrt an der französischsitalienischen Grenze« bei Mo-
lareto passiert Der König befand sich in Begleitun fein
ner Gemahlin von Racconigi aus auf einer Spazquahrt.
Als der Wagen an die Zollstation kam, erschien ein Earai
biniere, der sich danach erkundigte, ob bie Reisenden einen
photographischen Apparat bei sich hätten, da innerhalb ber
Festungsgebiete der Gebrauch von Kameras untersagt ist.
Der König zeigte seinen photographischen Apparat vor, unb

rompt wurde ein Siegel über das Objektiv geklebt, um
en Gebrauch des Aparates zu verhindern. Während dieser

Förmlichkeiten kam ein Grenzoffizier hinzu, der den König
ofort erkannte und sich wegen des Uebereifers seiner Bes-
:«mten entschuldigte Der König jedoch sprach dem Offi-
zier seine Freude darüber aus, die Vorschriften so
streng gehandhabt würden, und überreichte dem pflicht-
ireuen Carabiniere ein Zwanziglirestück. —- So berichten
italienische Blätter. Die Frage ist nun: war der Dienst-
eifer des braven Earabiiiiere echt und ist der Offizier
wirklich nur zufällig aufgetaucht, ober hat es sich um ein
kunstvoll ariangiertes Eifektstückchen gehandelt?

Aus dem Schiildbiich eines Kometen. Halleys Komet,
der im nächsten Frühjahr mit dem bloßen Auge zu sehen
fein wird und schon jetzt auf den photographischen Platten
der Observatorien Spuren hinterläßt, ist von bem Aber-
glauben vergangener Tage für viele seltsame, interessante
und bedeutsame Ereignisse verantwortlich emacht wor-
den. Das Erscheinen des Kometen ist 28mal in 2000 Ia«h
ren von Geschichtschreibern aufgezeichnet worden, meist in
Verbindung mit Katastrophen und« historischen Ereignissen.
Die ,,Daily Mail« veröffentlicht eine Tabelle der Gescheh-
nisse, die mit Vdem Erscheinen des Kometen zusammenge-
troffen sind. V..:Ehr 240 6ieg der Römer über bie Kar-
thager und Ende des ersten punischen Krieges. —- 163 Judas
Maceabäus nimmt Ierusalem ein. —- 87 Bürgerkrieg in
Rom. —- 12 Einfall des Drusus in Germanien. — N (ihr.
66 Vespasian beginnt den Krieg gegen« die Iuden der mit
der Zerstörung Ierusalems durch Titus enbete. —- 296
Großsbritannien wird durchConstantius zurückerobert —
375 Einfall der Hunnen inItalien -- 452 Einfall Attilas
in Gallien und Italien. —- 531 Begin«n der 50jährigen
Pest in Persien. —- 610 Mohammed beginnt in Mekka zu
predigen. —- 1066 Eroberung Englands durch die Nor-
mannen. —- 1146 Zweiter Kreuzzug. — 1221 Eroberung
von Khorassan und Perfien burch Dschingis Khan. —- 1378
Klemens VH. als «Gegenpapst in Avignon; Beginn des
vierzigjährigen Schismas in der römischen« Kirche. —- 1456
Die Türken, nach der (Eroberung Konstantinopels, bedrohen
Europa. Mohammed II. wird bei Belgrad von Hunyadi
Ianos besiegt. —— 1531 Ueberflutung in Holland Erdbeben
in Lissabon. —- 1657 Sie spanische Flotte wird von der
holländischen bei Gebraltar vernichtet. — 1758 Einfall der
Russen in Preußen. —- 1835 Politische Krisis in England

Gerichtliches
§ Ein Mord im Eisenbahnzuge beschäftigte am Diens-

tag das Danziger Schwurgericht. Der 22jährige Wirtschafts-
eleve van den Velden hatte am 21. Februar de«n greifen
Amtsvorsteher Ehlert von der Domäne Ratsstube·im Brom-
bergsDirschauer Zuge erschossen und feiner Barschaft von
80 Mark beraubt. Nach der Tat verbrachte der jugendliche
Mörder, der nach der Beweisaufnahme ein Opfer der mo-
dernen 61l)unbl_iteratur a la Nick Earter geworden ist, die
Nacht in Danzig in wüsten Orgien. Am nächsten Abend
kehrte er nach feinem Wohnort Pölplin zurück und tanzte
die Nacht burch. Er ist aus guter Familie, ein Sohn des
weimarischen Malers und Genealogen Dr. Adolf van den
Velden.

§ Im Prozeß gegen den Operettensäiigeu Dtiiorzal
Hafer zu Breslau, der des Mordversuchs an der Sängerin
Tharau angeklagt ist, wurde nach kurzer Beratung bin
Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der öffentlichen Sittlichs
keit ausgeschlossen Auch die Pressevertreter mußtenden
Saal räumen-

Sportliches l
Die Eröffniing der deutschen Lüfrschissirschule

Friedrichsha«fen, der ersten ihrer Art, ist nunmehr erfolgt.
Der Unterricht hat an diesem Montag« begonnen. Neun
Personen nehmen« als Schüler daran teil. Direktor dieser
Luftschifferschule ist der Oberleutnant Neumann, der sich seit
Iahren auf dem gesamten Gebiete der Aeronautik theo-
retisch und praktisch hervorragend betätigt hat

Eine Rundfahrt durch Belgien im Luftschifs. Gar
ilegentlich der Weltausstellung im nächsten Iahre in Brüssel
wird eine Rundfahrt durch Belgien für lenkbare Luftschiffe
organisiert werden. Die Rundfahrt soll in Brüfsel begin-
nen und die Städte Gent, Antwerpen, Lüttich undndNanrm
berühren Während der Ausstellung werden zahlreiche
internationale Preisflüge für lenkbar-e Liuftfchiffe stattfin-
den. Bis jetzt sind für diesen Zweck 125 000 Francs aus-

geworfen Es wird ein Preis von 50 000 Franes demjenigen
Luftschiff zuerteilt, welches am schnellsten die Fahrt ‚Uhr
Brüsiel nach Antwerven und zurück ausführl.
 

Viele Säuglinge schreien oft Tage und Nächte,
i weil sie an Vtähungen leiden, welche durch die in großen
Klumpen geriniiende Kuhmilch im Sarme der Kinder ver-

institut zum Opfer-. Der noch unbekannte, flüchtig gewor-
dene Verbrecher ließ sich durch nachgemachten Briefbogen

Srotts Emul on wird von i«ins ans chließlich im großen verlauft,
unb zwar nie lo e nach Gewichlboer sondern nur in berfie elten   r bm1t Aefälschtcr unterfchrift auf ben Namen emes Konto« O«iriimgigiinskiTstiiFnamiinissusraniiurcirae«11111111111 m ursacht werden. Gibt man als Nahrung einen Zusatz von

inhaberß Als bellen Sohn er sich 0113905 128 000 Mark in DBestanbteilei einsterMedizinalLebertian150»i) prinia Glyzerin Kufeke« zur Milch so wird beten Getimmng feinflocliger.

TM 2111111111111 HOWI fommen Als b1e Bank Rechekchen bei TMMiit IsiZniYZspiYZiiieikTYaisöiiiiiiniihoiiiioiiisiiFigIII-Weil Die Gäiun en hören auf die Kinder bekommen wieder ihren
bem Rontomhaber einaog, Wut es zU fbät, der Gauner War 12%, ,Alloholgll,o. HierruaromatischeEiniiltiJon mit 81min. Mandel« g «

bereit
s

flüchtig. 111115 daunhekiaociee reinen. ruhigen Schlaf und gedeihen.

 

 

Lippng3‘

é « «« - so gleicht die
. .. _ ' · » beliebte "

« « : 1- ) « van den Berghalle
. L11... ‚11;: Margarine-nMarke

E ’ . Vitello „1.10Iever-Stolz
der besten Naturbutter und zwar infolge ihres

ausserordentlichen Buttercharakters, ihres köstlichen

Wohlgeschmacks und ihres seinen Aromas. ‘O '. .'.

Plötzlich und unerwartet verschied gestern
nachmittag 3 Uhr nach längerer Krankheit mein
lieber Mann, unser guter Bruder, Schwager und

der Tischler

HermannGrosser

Onkel,

im 61. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil-

nahme tiefbetrübt an
Herlschdorl’, den 6. Oktober 1909

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag l,t/ 3 Uhr
von der Leichenhalle des evangelischen Friedhofes aus statt.

Erhältlich in allen besseren KolonialwarenGeschäften   



  

      

  

    

    

Hirschberg, Langstrasse Ho. l2.. Central-Auiomat Hirithberg Mitte
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a ‚ . Donnerstag und Freitag: veranshket von

:- . . —| Halterer Abend Hansl tlRiese-Her

E ( : arl Kleln å Billar- uad llllnInhängiglegällläi‘l'lte1511i:lgenommenen Instrument

- Stuhl-Gummi liir iantuls-lteiuisaktilittl.sowietin Sireilwnren-flrinme 8 Runner’s Gasthaus s heilscbilOiL
ä verlegt seine Geschäfts-Lokalitäten von hOIIÜO ab nach Z qunagi ben 8' Dung” ladet 511m

- « rmes II ssen

Z leschberg! LangStrasse N0. 12 ä. ganz ergebenst ein l Bertha Schneider.

 

Ausschl-erq- Langstrasse Ho. I2. |0

Militiirverein ‚15h Warmbrunn SLIIYLIEI.ZYLEE.«HMYSES—
Sonntag, benuo. 1.111115... "Ural

Prämienschiesse
n Komödie in 3 einen von L. Ihr-M

w auf dem Scholzenberge. W 2 Gartenarvencr

 

 

 

Restaurant „Sanssouoi“ liekisclnlokk
Sonnabend und Sonntag, den 9. und 10. Oktober
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1 s « mit musikalischer Unterhaltung-
wozu freundlichft einladet Gustav Herbst.

  

 

 
 

 

 

Anfang vormittags ll Uhr. Ende nachmittags 5 Uhr. nimm, ich“ an «
Geschenke zu Schießpreifen nehmen entgegen die Herren H. flachen- W. Tschorn ÆWOOO Oo—m

bergen sen.‚ A. Gross (goldener Löwen), w. Hausmann (fchwarzes Roß). tm der Kronen-Apotheke

Hierzu ladet alle Kameraden und Gönner ergebenst ein Suche sur meine Schwester 22 Jahre rb eit
alt, zum 15. Oktober

n" v°"'"“"" Stellung als ZWEI- Dauernae H
fränleln. '

- finden Frauen und Mädchen.
Zur Nachsaison resiiitsieikkitissiiieä I- 300 W
 „„„ into linmlwnnu lliskuil- u. html-faltin Human“ 311111111:

empfehle ein« und zweispännige Spazierfuhren baußmea 5, est schönes trocken-s

sowie — Gesellschaftswagen zu Hochnarterre „(v-(‚QMM

extra billigen Preisen. bald oder fpäter permanent an vermieten. Konrad HOpffO, Warmbrunn

Auch Nachrichten werden ausgeführt. Nähe b“ PWMM ) ------ Hermsdorierstrasse 17 ------
Gleichzeitig bringe ich mich zur Uebernahme von Hochzeits-, Im --MMW"« “”m’f‘“ Optische Warend d s .
Tauf— und Beerdigungsfuhren in empfehlende Erinnerung. Hemde-E I-Iade“?t gorlgftgea

Grösste Auswahl in Brillen und Pinoenez,eo s d b b d W

Max Hinter, Fuhrengeschaft,Hosp1talstr.4: eFrIti Zåiikeäk Pein Meereskin ..
Opern- und Fernglaser, Barometern und (
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- Fee-er kleine Wohnung »
zur NachsaISO|1 an ruhige Mieter für ioiort, auch „täten. YOU-I Thermometern YOU-seyen

« Nähereß m“ bei Frau Beisslg, Meer· Alle Augengiäser werden mittelst Prof. Dr. Burows
mit", 1. Einge.

Unterrichts-Kursg ireundl. MOWUUA MWLTWWW
3 Zimmer, Entree, Küche, Wasserleitung

- - - und ubelör er I Januar 1910 · n
_zuI-Erlernung derDamensehneIdereleowle eeemi‘eieei. linde 300 und. Es W Frlsch vom Fang W
Schniflzeiohnen nach einfacher Methode Rässsshkkslskästsstelle der «Wmmbmnmr kommen morgen, Freitag, folgende Fische auf dem Neumarkt zu i Verkauf-

beginnen wieder. Zeitdauer: 1—3 Monat. Anmeldungerr nimmt entgegen l . Suhellfisoh, Olbliaih Luchs, All, Rolzungen,
Marie B 0|" e ir her S re .l4a Reiben-sein, Schollen, Steinbutt und Hecht.

9 9 7H sch g« WM g km llll lllllllllll. lllllllllll Kugdrruauchrrrneiersehntes-suemessingenen-:
Wim!“ Mittagstilch Eine Stube mit Kammer eigenem ”im-3W” ff. Sen-nein prtmn Finsziachs w Psssssss

 Optometer dem Auge passend ausgesucht.

 

 

 

  
 

' 40 Pfso
efuchi. 0inifertenmitPreisangabe unter u ei » .

Fern-ersehnstNäieikisiäikkfäiixän M z """’sp"’l.brre», Sei-mess- 11. 9""°°°‘9“l““3° 18- Warnemunder Fischhandelshaus
. Stube mit Kammer anhaben Willy Pflrschel tun. Cur-moder- e. enge, gegenüber der sann.

Kopierpressen so" “se! n. vermieten einem... e, Zweige-schütt: sie-mitz- Bureitmße 13«
solid und billig .

Kopierbücher Erst-M Samt...W“Mithin
.. frisch gefehl. verfendetbgegoenPssnchnahlme

ngsglpuchek lies. A. Eriuull. Er.- irialrimsinri. llslnr,
Wilhelm Baerwaldt,

Hirschberg, Schildauerstrasse 19.

Mitglied des Rabatt-Spurvereins.

O

be Und 70 Sämtliche in der ganzen Welt. .

Buch Mosis kumnkllvilgn Das idealste und vollkommenste selbsttätige Wasch-

Wer wäscht.
brauche nur

Schnell! Dr. Henkel’S Waschmittel.
Millionenfach erprobt und bestbewährt; über 30jährige Erfahrungen
in der Branche, auf wissenschaftlicher Grundlage aufgebaut, beliebt

 

mittel von noch nie dagewesener Wasch- u. Bleichkraft.

bte eo e Mo s-Bibel Wäscht von selbst
obe degr 1:30 nich ? m (lt i JFPUJTJ Zug thig . ohne jede Arbeit und Mühe, ohne Reiben und Bürsten,

r 9 y p h the e C T s ohne zweimaliges Kochen, ohne Zusatzvon Seifeu. Soda,
büßß’tbßß, bas ist Mosis magt the · und Bin“Verleehr ohne Waschbrett. Nur einmaliges halbstündiges Kochen
Geifterkunft, das Geheimnis aller fertigt zu billigen Preisen und die Wäsche wirä hie-Eiern weiss, fleian und duftig
Ge eimni e. Mit tnunener- « wie von er onne geb eichtl
regend-en fålbbildungetL Anwei- WWMMHWWWM Enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld, grösste

Pakete ä 35 u. 65 Pfg. Schonung der Wäsche, da garantiert unschädlich bei
jeglicher Anwendung.

fung» zur Zauberei, Geisterw-
fchworung ufw.., mit 3 Siegeln,
gebunden Mark. 7..50Versand nur gegen 213mm: Sauber! Im Gebrauch billigsten, unerreichtes Waschmittel

fendung des Betrages, auch Brief-

O .
. erleichtert die Arbeit; kein Bürsten und Waschbrett.

‚ Nur leichtes Nachreiben mit Hand oder Maschine,
marken « . bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich.

Pa I Bä’r
Schont das Gewebe, da frei von Chlor und scharfen

 

 Paket 25 Pfg. StOffen
Inlflns flflmlßmusmnfl Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Einsetzen

buchvanalun ’ Henkel’s und Einweichen der Wäsche, zum Reinigen von
g a." B O t t ll c |I O I‘ · gcgmutzigem Igüchle;‚ggleschin;l wd dHolzgeräteSn, bzum

ä , ä
Glauchau in Sachsen nxkrtkgs Esttsu B l e l C h s 0 d a : vgnelüillghlcggncässund ethiåaereigxräkxchazfläxh ulhetiittn
NB. Das von anderer Seite em- Bettfedern . bebt-lich beim Hausnutz etc

ngflltfgeen giuäuätzrezfe 23:3) ZWEI- empfiehlt Zu außergewöhnlich Erhlltlich in ‚allen einschlägigen Geschäften!

Pefere ich ebenfalls zu 3 Mark ge- bin gen Preisen Alleinige Fabrikanten: Henkel 8; Co., Düsseldorf.
bunden, bemerke jedoch, daß dass Jnseml Engel wflrmnmnn .
felbe nur einigeBruchteile von obigem s s
enthält. D. O.   
 Für die Reduktion verantwortlich II). Staffa in Warmbrunn GFür die Jnferate verantwortlich P. Freyer in Warmbrunn
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